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De Lapide Philoſophorum. 325

erhalten , noch in bequemen Temperament wie die

Kunſt erfordert , ſtetig erhalten werden ,

Cay . T9 .

Daß in unſerem Regiment Feine andere
Wuͤrkung mit der Hand geſchehe , dann allein

mit dem Feuer .

Rivor ift ſchon geſagt , daß das Feuer von noͤthen
ſey in unſerm Magilterio Lapidis : iſt aber noch

nicht erklaͤhrt worden , ob auch eine andere Wuͤr⸗

kung darzu gehore, als calcinatio , ſublimatio , di -

flillatio , ſeparatio elementorum , incineratio , und

dergleichen Wuͤrkungen mehr , die man ſagt daß

ſie in regimine Lapidis geſchehen ſollen : darzu auch
viele Wiederholung , Gewicht und unterſchiedliche
Zeiten . Aber ſo jemand der Philoſophen Buͤcher
recht anſehen wird , der wird befinden , daß in die⸗

ſem Magiſterio nur eine einzige Wuͤrkung und Con⸗

fection ſeye : die andern Wuͤrkungen alle , darvon

ſie reden , werden allein mit dem Feuer gehandelt
und vollbracht . Dann Magiſter Bonus cap . 2 .

ſagt : Sie ſetzen alle , daß eine einige beſtimmte
Zeit ſeye der Kochung , das weiſſe und rothe Elixir
zu vollenden : wiewohl ſie bisweilen die Zeit veraͤn⸗
dern und abbrechen in ihrer lepre , damit fie die

Sophiſten in Irrthum braͤchten.

Und Hamis ſagt : Die Philoſophi ſagen viel de⸗

ren ſie doch ſelbſt keins thun . Dann es iſt ein

Weg und ein Ding , darfſt derhalbennicht mit den

£ s Haͤn⸗



326 Laurentius Ventura

Haͤnden reiben , oder kochen , oder gieſſen auf einl⸗

getley Weg mit denjenigen Erzten die ſolches heiſ⸗
fen. Dames ift eine einige Zinetur , die fie Tin -

cturam genennet haben Unſer Bley wenn es in

putre
bene ſteht , ſo wird es Kes oder Erz ge⸗

natentmwann ſich die Feuchtigkeit des erhoͤheten
Aganti vivi endet ; fo nennen fie ek putrofactio -
nem : Abernach dem Ausgang der Schwaͤrze zu

deß Citrin rothen Farb , ſo nennen ſie es Gold . Aber

wenn eA aus Der Dritten Tinctur iſt , ſo wird eg

Tlosauri genannt : wann eg aug der vierten , o
wird es

ane
ntum gder Teigſam genennt . Aber

wenn es
ans Der legten , fo wird es eit Tiriac oder

fetbend Gifft genannt .
Eben daäſelbſt : Die Weiſen haben ihre Buͤcher

Figur weiß zuſamiſen gbetzt , damit ſie die Unwei⸗

ſen verblendeten .
Seh iage aler den Weiſen, daß

ein Werk fye , ein Beg , ein Ding , ein Regis
meni , weld a Bürfuna iſt der Naturen Veraͤnde⸗

rung , neimlich des Warmen mit dem Kalten , unb

des Feuchten mit dem Truckenen eine wunderbar⸗

liche Vermiſchung . Daher Mireris und viet ans

dere in Turba ſagen: Mit einer Diſpoſition wird

das ganze Werk geendet , von welcher gleichſam
als der Wurzel ein jedes ſeine Ktaft und Tilietur
nimmt . Uber der Philofophus - pat das Werf ges

theilet da er ſagt : Koche , zerreibe , wiederhole , und

fag dichs niche verdrit n, und ſiehe zu daß du nicht
irreſt . Dann vermiſchen , kochen , ſublimieten , bra⸗

ten , caleinieren , weiß machen zerreiben , waͤſſern ,
tingieren , ſeynd vielerley Namen eines einigen

Werks :
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De TLapide Philofophorum . 327

Werks : und iſt doch nur ein Regiment , . Und fas
gen etliche , wenn die Philoſophi wuͤſten , daß eine

Verbrennung ) das iſt , ein Weg zu kochen genug
waͤre, ſo wuͤrden ſie ihre Spruͤche nicht ſo oft wie⸗

derholen : welches ſie doch darum thun , daß das

Compoſitum gerieben und geregieret werde , und

zugleich gekochet , und damit ſie uns bewegen , daſ⸗
ſelbe ohne Verdruß zu thun . Iſt derhalben eine

einige Wuͤrkung, die da iſt kochen , wie Theo -

phraſtus und auch Geber ſagt in libro radicum :

Koche ſtet und mit Gedult, daran das ganze Re⸗

giment mit dem Feuer gelegen. Dann in Turba

wird geſagt : Ihr bedoͤrfet keine Zerreibung mit

den Haͤnden, dann die Zerreibung geſchiehet in

dem Feuer . So nun alles verkehrt iſt worden ,
ſo ſag ich, daß es fleißig gerieben ſey. Und Alphi⸗
dius ſagt : Wenn wir ſolvieren , ſo caleinieren , fub⸗

limieren , ſeparieren und componieren wir ohne
Zwifchenkommung einiger Zeit : und zwiſchen der

Solution und Compoſition des Koͤrpers und Gei⸗

ſtes , kommt keine Zeit darzwiſchen . Daher unſer
ſolutio Phyſica iſt , und eine wahre Compoſition .
Und in lib . Saturni : Ich will dich unſer Feuer leh⸗
ren , daran die ganze Vollkommenheit gelegen iſt ,
dann mit dem Feuer wird das Werk vollbracht ,
aber mit den Haͤnden kann es nicht vollendet wer⸗

den : Dann mit dem Feuer wird das zerrieben ,
mit dem Feuet putreſicierts , mit dem Feuer wird

es diſtilliert , mit dem Feuer wird es gereiniget und

ſublimiert , mit dem Feuet wird es ſolviert und eoa⸗

guliert und caleiniert , mit dem Feuer wird es

4 4 fluͤchtig



328 Laurentius Ventura

fluͤchtig und beſtaͤndig . Auf dieſe Weiſe muß man
auch verſtehen die Scheidung der Elementen , die
Reinigung , Wiederholung und Zuſammenfuͤgung .
Darum muß mantie lieblichen obern Elementen
die ſchon gereinigt ſeynd , uͤber einem ſanften Feuer
auzünden , bis ſie zuſammen gefuͤgt werden und
vollkommen , und allgemach verbrennen , bis ſie in
demſelben linden Feuer ausgetrucknet werden . Und
muß ſie wiederum abwaſchen und reinigen , und mit
dem Feuer weiß machen , bis alle Dinge eine Farbe
bekommen .

Stem in Tuba wird geſagt : Unſere Kunſt iſt
eine Verkehrung der vier Elementen und ihrer
Qualitaͤt unter einander . Derhalben verkehr die
Elementa , und was du ſucheſt das wirſt du finden .
Merke auch , daß dieſes keine Scheidung der Ele⸗
menten iſt , wie die Sophiſten und Unerfahrne
vermeynen : ſondern in der Natur der Elementen
iſt eine Heimlichkeit verborgen , nemlich zweyer
Elementen welcher Wuͤrkung und Tugend gefuͤh⸗
let wird , weſche da ſeynd Terra & Aqua . Aber
die andern zwey Elemente , nemlich Feuer und Luft ,
werden nicht gefuͤhlet , auch nicht geſehen , dann
allein in den vorigen Elementen , dann in derſelbi⸗

gen Kochung verkehrt das Feuer ihre Farben . Die
Erde iſt groͤſſerdann die andern Elemente alle , aus
ihr kommen die andern , und werden wieder in die⸗

ſelbe verkehret . Und wo dieſe vier Elementa nicht zu⸗
ſammen gefuͤgt werden , ſo richten wir nichts aus .

Iſt derhalben ein Stein der die vier Farben bat
nach den vier Elementen . Item in Turba : Bete
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De Lapide Philofophõrum . 329

kehr die Elemente , ſo wirſt du finden was du ſu⸗
heft . Die Elementa aber verkehren heiſt , das
Feuchte trucken und das Fluͤchtige beftándig maz
chen . So du dieſes verrichtet , ſo laß es in dem
Feuer ſtehen , bis das Corpus in ein Spiritum vers
wandelt werde , und ein duͤnn und tingierend Ding
bleibe . Und Raſis lib , 3. verborum ſagt : Derſel⸗
be Spiritus wird in einen Koͤrper verkehrt , und

als dann iſt eine Vereinigung gemacht zwiſchen dem
Kalten und Feuchten , und zwiſchen dem Warmen
und Truckenen . Und dieſes geſchiehet durch die
Kraft GOttes , und durch das Temperament des
Feuers , und durch Maͤßigung der Graden des
Feuers . Und in dieſem werden die Tincturen une
ter einander verkehret . Dann wie im Buch
de 70 . præceptis geſagt wird : Welcher da weiſt
bas Gold in Silder zuͤ verkehren , der meih auch
das Silber in Gold zu verkehren . Und Koſarius
ſagt : Man muß die Elementa unter einander ver⸗
kehren , das iſt , Eirkel weiß , welches da iſt des
Warmen und Feuchten mit dem Kalten und Tru⸗ckenen , mit einer ſubtilen Diſpoſition , eine wun⸗
derbare Zuſammenfuͤgung, wie Morienus ſagt :Dann der Luft und das Waſſer kommen in der
Feuchte uͤberein , die Erde und das Feuer in der
Truckne : Und darum werden ſie leichtlich eins in
das andere verkehrt , und langſamer von einander
geſchieden . Aber das Feuer und Waſſer , die Erde
und zuft koͤnnen nicht in einander verkehrt werden ,wo nicht zuvor das Feuer in Luft, und die Erde zu⸗vor in Waſſer verkehrt werde , oder hergegen .

s Ders



330 FLuurentiut Ventura

Derhalben ſo du das Truckne in das Kalte , und das

Kalte in das Feuchte , und das Feuchte in das War⸗

me verkehren wirſt / ſo wirſt du die ganze Meiſter⸗

ſchaft der Elementen haben . Geſchiehet derhalben
die Scheidung nicht mit der That ſelbſt : ſondern

iſt eine Verwandlung der Tincturen und Naturen .

Daher in lib . Saturni geſagt wird : Azoth waͤſcht
die Unreinigkeit ab von der Latona , und Azoth
und Laton ſeynd allweg zugleich beyſammen , und

werden nimmermehr geſchieden , ja ſie bleiben all⸗

zeit bey einander vereinigt . Aber von wegen man⸗

cherley Farben habens die Philoſophi mit vielerley
Namen genennet .

Auf ſolche Welſe muß ein Kuͤnſtler das Gewicht

der Elementen , und die terminos temperamenti

ignis wiſſen , wie M. Bonus ſagt , Cap. 5. Richt

daß diß Gewicht durch die Wag dem Kuͤnſtler be⸗
kann ſeye : ſondern er ſoll wiſſen , wenn alle Ele⸗

ment ſeyen , und augenſcheinlich rein erſcheinen in

einem Element : alsdann hat die Natur in demſel⸗

ben einigen Element die andern Elementa alle ge⸗

wogen nach der natuͤtlichen und wahrhaftigen Pro⸗

portion . Und darum wo nicht der Kuͤnſtler die be⸗

ſtiminte Zeit der Reinigung derſelben Elementen

weiß , ſo kann er auch nothwendig ihr Gewicht und

Zuſammenſetzung , und derholben gar nichts wiſſen .

Darum wird in Lumine luminum geſagt : Das

Gewicht ſoll nimmer von deiner Gedaͤchtnuß fome

nen . Aber aus dieſer Meynung wird das Werk

ganz ſchwer gemacht . Dann ſo viel das Werk der

Kochung belangt , wird es ein Weiberwerk anann
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De Lapidè Philoſophorum . 331

dann alſo iſt es auch aufs allerleichteſte : Aber was

die Maͤßigung des Regiments anſangt und die

Graden des Feuers , alsdann iſt es aufs allerſchwe⸗

reſte . Daher Morienus da er von zweyen Wuͤr⸗

kungen redet , fagt : Dieſe Compoſitlon geſchiehet
nicht mit den Haͤnden, um welcher Schwere wil⸗

len ſich gar viele Philoſophi beklaget haben . Daher
haben die Philoſophi nichts von ihren Sachen ge⸗

ſetzt , dann aͤllein nach den vorgeſagten Gewichten ,
und haben auch anders nichts verborgen . So wir

nim glauben , ( wie M. Bonus ſagt eap . . ) daß alle

Wege der Wuͤrkungen die Geber beſchrieben zu⸗
gleich in einem Geſchirr zuſammen kommen , ohne
einige Zerreibung mit den Haͤnden. Dann allein
das Feuer zerreibet die ganze Materi , bende Tin »
cturen zugleich zu vollenden . In dieſer Zerreibung
aber , muß der Kuͤnſtler die Haͤnd und Augen ſehr
oft gebrauchen , als Gehuͤlfen und Diener der Na⸗
tur : Aber nicht darum , daß man es mit den Haͤn⸗
den zerreibe : ſondern dieweil man nicht zu der Wiſ⸗
ſenſchaft kommen kann , man ſehe es dann , wie in
Commento ſtolicarum geſagt wird . Und darum

ſagt Geber : So ein Kuͤnſtler nicht ſeine vollkom⸗

mene Glieder hat , ſo wird er nicht fuͤr ſich zu dieſes
Werks Vollendung kommen koͤnnen, als nemlich
wenner blind oder ſonſt Haͤnd und Fuͤß mangelt .
Und das dritte Inſtrument und Werkzeug iſt uͤber
die zwey vorgenannten , ein höͤherer Verſtand , daß
er nemlich durch ſeinen Verſtand aus den Dingen
die er ſiehet , die Werke begreiffe die nach der Natur

verborgen ſeynd , und vernehme auch die Paituts

AS
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332 Lauremits Ventura

Wuͤrkungdie ůber die Natur iſt . Dann wo ihm
nicht die natuͤrliche Geſchicklichkeit zu Huͤfffe

kom⸗

met , mwas er auch ſonſten durch ſein ſtudiren für
ein Wiſſen bekommen hat , ſo wird er zuſolcher köſt .
lichen Mahlzeit nicht geladen werden , wie Geber

ſagt , und koͤnnte auch den Irthum in bem puncto
nicht verbeſſern , welchem er kein remedium wu⸗

ſte darzureichen .
Aus dieſem erſcheinet öffentlich , daß unſer Lapis

allein des Regiments des Feuers nothduͤrftig iſt ,
dann er hat in ſich die ganzen unvollkommenen Na⸗

turen daran er genug hat , und ſich ſelbſt ſolviert ,

ſelbſt coaguliert , ſelbſt weiß macht , und ſelbſt roth
macht , und ſich ſelbſt regieren kann . Werden aber

doch alle Dinge durch Mittel des Feuers vollendet .

Dann das Feuer ziehet erſtlich das Waſſer aus ,
und durch Mittel des Waſſers und Feuers wird al⸗

les vollbracht . Darum ſagt Morienus : Azoth und
bas Feuer waſchen Latonem ab und und reinigen
es und entledigen ihn von aller Unſauberkeit : ſo
du anderſt die Weiſe des Feuers recht weiſt zu be⸗

reiten . Und Maria in Turba ſagt : In der Zer⸗

reibung und Vermiſchung , und in dem ganzen Re⸗

giment darf man nichts brauchen dann allein das

bleibende Waſſer , und diß iſt der allerſchaͤrfeſte

Eßig / der das Gold zu lauter Spiritus macht , ohne
welches weder die Weiſſe , noch die Schwaͤrze ,
noch die Roͤthe kann gemacht werden . Und das

ift wabe , hab es wahrhaftig geſehen .
Aus dieſem wird der Irthum derjenigen geſtraft ,

bie den Stein mit den Haͤnden zerreiben , und
dag
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DesLapide Philoſophorum. B33

Waſſer mit Diſtillieren durch den Alembic ſcheiden ,
und die andern Elementa : Wie auch derſenigen
Irthum iſt , die durch die Zerreibung ein Oel aus
dem Lapide ziehen . Dann es iſt kein anderer
Weg das Oleum Philoſophorum von dem Sulphurs
und Mercurio zu ziehen , dann allein mit dem Feuer
und Waſſer , wie ein Philoſophus , indem er ſei⸗
nem Sohn ſchreibet , oͤffentlich und ausdruͤcklich
erklaͤhrt hat .

Cap. 20 .

Daß in dem Regiment des Steins nicht
mancherley Gradus des Feuers fenet, ;

( lihe haben gemeynt daß in dem Regimine des
Feuers mancherley Gradus , nach Unterſchied

ber Zeit , Damit mancherlen Effect , Farben , und
Naturen herfürzubringen , zu adminiſtrieren ſeyen :
und daß die Spruͤche der Philoſophen ſich laſſen an⸗
ſehen , als ob ſie ſolches erforderten . Dann Pan⸗

dulphus in Turba ſagt : Huͤtet euch daß ihr nicht
ein groſſes Feuer machet vor der Zeit , und ſehet
zu , daß das Feuer ſelbſt fein ſanft ſeye das Ding
zu weiſſen , bis es coaguliert werde . Darum läßt
es ſich anſehen , daß das Feuer nach der Weiſſe ein
wenig ſoll gemehrt werden . Item ein anderer Lhi⸗

loſophus in Turba ſagt : Man muß das Erz ver⸗
brennen mit dem andern Theil des Waſſers , daß
es zugleich weich werde in dem Waſſer . So aber
das Waſſer in Erden verkehrt worden , ſo machet
das Feuer groͤſſer ; und Kaynmadus de terminis :

tege
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